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Nampstatigkeit an der russischen 5ndfront.
Zemöliche vorstöhe im westen gescheitert. — Revolutionäre Gärung in Italien.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 18. Scpt. lAmtlichs.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . In

Flandern wiederholten die Eugländer ihre starken
Feuerstöße gegen einzelne Abschnitte zwischen dem Hout-
honlster Wald und der Lqs. Es fanden nur kleine Jnsan-
teriekämpfe statt, bei denen die angreifenden englischen Ab¬
teilungen durchwegs zurückgeworfe«  wurden.

Unsere Artillerie hat die Bekämpfung der feindlichen
Batterien mit voller Kraft wieder anfgenomme».

Zwischen La Basseekanal« nd Lens sowie von der
Somme bis an die Oise war die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Bei¬
derseits der Straße Laon —Doisso«  und auf dem rech¬
ten Maasufcr erreichte die Kampstätigkeit der Artillerien
zeitweilig beträchtliche Starke. An mehreren Stelle« ent¬
wickelten sich Borfeldgefechtr, die für «ns g tt n sti g ver¬
lieft«.

Heeresgruppe Herzog AlVrecht.  Westlich von
Apremvnt  brachten Sturmtrupps von eine« Handstreich
gegen die französischen Stellungen eine Anzahl Gefangener
zurück.

*

Oberleutnant Bertholü  schoß wieder zwei Gegner
sm Lnftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Bogen von Lnck,  am unteren Zbrucz und in de«

Berge« westlich des Beckens von Kezdivasarhelu zeigte sich
der Feind rühriger als in der letzte« Zeit.

Bei der Heeresgruppe des GeNeralseld-
marschalls v. Mackensen  führten die Rumänen west¬
lich des Sereth nach ausgiebiger Feuervorbcreitnug bei
Barnida «nd Muncelul mehrere Teitangriffe aus, die ver¬
lustreich scheiterten.

An der Rimnicmündung « urbe« bei einem eigene«
Unternehme» Gefangene einsebracht.

Mazedonische Front.  Keine größere» Gefcäits-
handlungcn.

Der Erste Generalquartiermeister: Lvdendorsf.

Tagesbericht des Admiralftaber.
Berlin.  18 . Sept. iAmtlichj.

Ans dem nördlichen  Kriegsschauplatz wurden durch
die Tätigkeit unserer U-Boote neuerdings 17 000 Tonnen
vernichtet. Unter de» versenkten Schiffe« befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „Syconwre" mit 9200 Tonne«
Stückgut, «nter dem sich»ach Angabe des gefangene« erste«
Offiziers 970 Tonne« Kupfer befanden; es hatte eine» Wert
von 8V2 Millionen Mark. Ei« anderer großer bewaffueter
englischer Dampfer mnrde aus starker Sicherung heransge-
sch offen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Lin fetter Bissen.
Unter dieser Ueberschrift ging vor mehreren Tagen eine

Nachricht durch die Presse, wonach der von einem U-Boot
versenkte englische Dampfer „Port Curtis " (4710 Tonnen)
180 000 Zentner gleich 9000 Tonne« Weizen geladen hatte.
Mancher Leser wird beim Vergleich der Zahlen stutzig ge¬
worden sein, denn nach Adam Riese ist 9000 fast das Doppelte
von 4710, und es erscheint unmöglich, in ein Sckiff eine La¬
dung zu stauen, dje seinen Tonnengebalt um fast 'das Dop¬
pelte übertrifft . Di« Sache ist aber trotzdem richtig. Der
Tonnengehals der Schisse wird in Brutto -Reaister-Tonnen
angegeben, die je 2,83 Kubikmeter groß sind. Ter Dampfer
„Port Curtis " würde also einen Rauminhalt von 4710 mal
2,83 gleich 13 300 Kubikmeter haben und danach diese Menge
Ladung nehmen können, vorausgesetzt, daß sie das spezifische
Gewicht1 hat. Nun ist nicht der ganze Raum eines Schiffes
nutzbar, da ein Teil von Maschinen, Kesseln und Kohlen¬
bunkern eingenommen wird; nach Abzug des hierfür bean¬
spruchten Raumes bleibt die soaenannte Netto-Register-
Tonnage übrig, die für die Beladungsmöglichkeit maßge¬
bend ist und die vielfach im Laufe des Krieges von England
dadurch erhöbt worden ist, daß die Ladelinie höher gelegt
wllrde und haß- je Reelinge der Schiffe fest ausaebant wur¬

den und so das Oberdeck der Schiffe als Frachtiaum dienen
konnte. Der Dampfer „Port Curtis " würde zu gewöhn¬
lichen Zeiten theoretisch bis zu 8800 Gewichtstonnenfassen
können; daß er jetzt sogar noch darüber hinaus beladen war,

.erklärt sich aus der immer drückender werdenden Frachtraum¬
not unserer Gegner. England spielt va banaüe. In Frie¬
denszeiten ist es ausgeschlossen, daß herartia beladene
Schiffe, selbst bei ruhigstem Wetter, über See fahren. Kein
Kapitän würde sein Schifferpatent und das ihm anvertraute
Schiss, sowie seine Besatzung auf so leichtsinnige Weise aufs
Spiel setzen, keine Versicherungsgesellschaft die Versicherung
eines solchen Schiffes übernehmen und auch keine gewissen¬
hafte Safcnbchörde ein solches Schiff auslauken lassen. Le¬
bensmitteln ot treibt jetzt die größte Seemacht der Welt zu
solchen verbrecherischen Maßnahmen.

Warum man über die englische Flotte so wenig hört.
Wiederholt zur Stärkung des Gedächüniffes.

Darüber gab Sir Eric Ged des.  der neue Erste Lord
der Admiralität , in einer Rede Auskunft, hie er am 28. Juli
in Cambridge hielt, und in der er nach der „Times" u. a.
sagte: „Als ich zur Admiralität kam. glaubte ich. alles über
die Taten der Flotte zu wissen: aber ich war im Irrtum.
Ich habe jetzt die Aufzeichnungenund Berichte gesehen, die
man nicht in Sie Zeitungen bringen kann. Die Marine¬
offiziere sind so tapfer wie einer, aber sie sagen: „Bitte,
laßt nicht alle unsere Taten auf See heraus", und man kann
den Grund hierfür erkennen. Denkt an Kavitän Frriatt!
Wenn wir die Taten: bei denen einen oft ein Schauer über¬
rieselt, kundaeben und den Schauplatz bezeichnen würden,
so wären diese Ossiziere und Schisse gekennzeichnet. Darum
soll man nicht um Auskunft  ersuchen, die diesen
Männern schaden könnte.  Es wäre unbillig
aeaen sie."

Die Schwierigkeiten der Vermehrung der
Schiffsmamĉhaften in den vereinigten Staaten.

Das „Journal of Commerce" vom 27. August 1917 bringt
unter der Ueberschrift: „Die Mannschaften für die amerika¬
nischen Schisse, ein ernstes Problem "', einen spalten-
langen Artikel über die Schmieli-' keitc" der Bemannung
der amerikanischen Handelsschjfe. Der Aufsatz beginnt mit
den Worten:

„Die Schwierigkeiten, die Handelsflotte der Ver¬
einigten Staaten von Amerika zu steigern, werden da.
durch noch erheblich erhöht,  daß die Unternehmer
nicht in der Lage sind, kür Sie neuen Schiffe eine ent-
svrechende Bemannung auszubrinaen."
Das Blatt führt aus . daß dieser Frage in amtlichen

Kreisen die ernsteste Aufmerksamkeit gewidmet werde. Tenn
es handle sich um ein Problem , welches»eratze im Augen¬
blick für -die Bereinigten Staaten besonders bedeutsam sei.
„Die Schnelligkeit, mit welcher die neuen Schiffe vom Sta¬
pel gelassen werden", so schreibt das Blatt, „wird nichts stüt¬
zen. wenn nicht die entsprechendenMannschaften und. Offi¬
ziere gefunden werden können" Mit den Maßnabmen.
welche zur Steigerung der Lchiffsmannschastenergriffen
werden sollen, befaßt sich in erster Linie das „Hilfs-Amt für
die Handelsflotte" , in New-Aork. Es wird besonders auch
daran gearbeitet, Schulen zur Ausbildung von Seeleuten
ins Leben zu rufen. Aber dieses Mittel ist. wie das „Jour¬
nal of Cowwerce" heroorheht, nicht geeignet, für den
Augenblick  Abhilfe zu schassen. Man beschäftigt sich auch
mit der Frage einer Abänderung und Erleichterung der Be¬
stimmungen des amerikanischen Seemannŝ-GesetzeS. der ie-
doch die Gewerk-Vereine abüold sind. Im allgemeinen
scheint nach dem .Journal of Commerce" zunächst wenig
Aussicht zu bestehen, dem Mannschaftsmangel abzuhelfen,
welcher vor allem durch die Abwanderung vieler Seeleute
in andere Berufe aesteigert worben ist.

Deutschfeindliches aus Uruguay.
Genf  18 . Sevt . lT.-U.-Tel.l

Wie der „Temvs" aus Montevideo  meldet , nimmt
die Agitation gegen die Deutschen dort stästöia zu. Die Stadt
ist militärisch besetzt. '

Amsterdam.  18 . Sevt . lPrioot -Tel., zbI
Der „Times" wird aus Montevideo  gemeldet : Die

Regierung von Uruguay hat Truvvenabteilunaen an Bor)
der sieben deutschen Hanöelsschisse geschickt, die seit Aniana
des Krieges im Hafen von Montevideo interniert sind. Drei
-er Schiffe gehören -er Hambura-Amerika-Linie.

haltet die Trümpfe in der Hand!
Herr Erzberger, über dessen diplomatischeVerwendung

während des Krieges soviel sonderbare Geschichten im Um.
lauf sind, hat dieser Tage in Biberach vor seine« Wählern
eine Rede gehalten. Das ist an .sich kein Ereignis von Be¬
deutung in Zeiten, die die gewaltigsten Geschehnisse der
Geschichte erleben, in denen alte Reiche in ihren Grund¬
festen erbeben, in denen die marmornen Gleise der macht¬
politischen Entwicklung der nächsten Jahrzehnte geschaffen
werden. Erzbergers Rede wäre auch sicher nicht das fällige
Tagesgespräch geworden, wenn er es nicht in mehr oder
weniger geschickter Weise versucht hätte, in seinen Ausfüh¬
rungen die tiefsten Lebensfragen des deutschen Volkes ent¬
scheiden zu helfen. Es ist offenbar, daß Erzberger sich für
einen Staatsmann von Gottes Gnaden hält , in sich ver¬
borgene Kräfte fühlt , deren Entfaltung uns zu neuen Ufern
führen würde. Daß er sich darüber täuscht, baß er Wesen
und Eigenart unserer Feinde viel zu wenig kennt, hat er
mehr als einmal unfreiwillig zu erkennen gegeben. Schon
seine Einladung an Lloyd George, mit ihm die Streitfragen
durchzusprechen, verriet nicht gerade eine überleacnc Kunst
der Mcnschenbehandlnng. Was Erzberaer dem durchtrie¬
benen Burschen mitteilen könnte, weiß dieser längst und
noch einiges mehr dazu.

Auch die Rede in Biberach enthielt tatsächlich Angaben,
deren Bekanntgabe in dieser Form lediglich viel Begabung
zur Ungeschicklichkeit verrät . Daß unsere europäischen
Feinde für 'den Frieden reif sind, das verraten sie ja selbst.
Wenn auch Lloyd George hundert und zehnmal mit Zahlen
zu beweisen sucht, daß es Altengland glänzend ginge, so ge¬
hört nur eine oberflächlicheKenntnis der Verhältnisse da¬
zu, daß der ehrenwerte Herr fälscht und lügt. Selbst der
„Economist", der doch gewiß mehr als regierungszahni ist,
hat dem Ministerpräsidenten dieser Tage vorgeworfen, daß
seine Zahlenkünste von unerreichbarer Liderlichkeit seien.
Aber auch Downing Street schickt von Zeit zu Zeit Frie¬
denstauben aus. Es ist zuzugeben, daß das unter gehöriger
Deckung und mit einer Vorsicht geschieht, die alle Türen
offen läßt. So beschäftigt im Septemberbest der „Contem¬
porary Review" der bekannte Politiker H. H. Iohnston sich
wieder einmal mit den Frtedensbedingungen. die der Viel¬
verband Deutschland auferlegen will. Daß er dabei viel
Basier in den Wein der Zerschmetterungsleutetat , soll nicht
bestritten werden. Wenn aber Deutschland einige seiner
Kolonien wieder haben will, zu denen Ostafrika. Kamerun,
Togo und Samoa gehören, so muß es sich zur Abtretung
Elsaß-Lothringens an Frankreich bereit -erklären, ebenso
zur Räumung Belgiens und Luxemburgs. Die Doum-
monarchie soll Triest und Trient verlieren , während Ru¬
mänien und Serbien auf den Vorkriegsstand wieder her-
gestellt werden. Das Veste an diesen Ausführungen ist, daß
sie enthüllen, was Deutschland nach Ausfassung des Vielver-
banöes eigentlich gefügig machen soll. Nämlich: sein
wirtschaftlicher Zusammenbruch nach  dem
Kriege, da seine Gegner die Wiedcraufrichtuna seines
Außenhandels ihm mit allen Mitteln des Wirtschaftskrieges
erschweren würden.

Der dauerhafte, für uns allein brauchbare Frieden ist
schwer oder garnicht zu erreichen, wenn wir unseren ge¬
rissenen Gegnern so offen die Karten in die Hände spicken,
wie das von Seiten des Herrn Erzberger geschieht. Gerade
weil unsere Kriegslage günstig ist. gerade weil unsere Feinde
wissen, daß sie die Mittelmächte weder zu Laude noch zu
Wasser entscheidend schlagen können, deshalb wenden sie ihre
ganze und dabei große  staatSmännische Kunst daran , uns
ins Hintertreffen zu drängen. Es gehört schon ein starker
Köhlerglaube dazu, anzunehmen, so biderbe Unwägbarkei¬
ten, wie sie Herr Erzberger liebt, würden auf die handfesten
Pläne der Angelsachsen irgend welchen Einfluß ausüben.
Und es ist eine gefährliche Täuschung, daß die Friedens¬
welle. die hörbar über Europa rauscht, durch die bekannte
Entschließung des Reichstags in Bewegung gesetzt sei.
Vielmehr ist ste eine Folge des U-Bootkrieges. der Ni .de r-
lagen der Engländer und Franzosen an hex Westfront, sowie
die des Zusammenbruches des russischen Reiches. Wir
haben deshalb gar keine Ursache , unsere
Trümpfe vorzeitig wegzuwerfen.  Auch die
Drohung mit dem Wirtschaftskrieg hat nichts Unwägbares
für uns . denn zum Krieaführen gebört nicht nur das
Wollen, sondern auch das Können.  Und ob England mit
seinem zerstörten Zahlungsausgleich, mit seiner geldlichen
Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten überhaupt nach
dem Frieden in der Lage ist, einen Wirtschaftskrieg an¬
griffsweise zu führen, das dürfen wir ruhig abwarten.

Daß wir einen Verteidigungskrieg führen, ist richtig.
Aus den Enthüllungen der Kiiegsgerichtsverhandlungen
gegen Suchomlinow wissen wir, daß Europa vor de«, Un¬
glück hätte bewahrt werden können, wenn bei den feindli¬
chen Staatsmännern Verantwortungsgefühl und Gewissen
ebenso stark gewesen wären , wie Arglist und verbrecheri¬
scher Ehrgeiz. Wer sich aber erfolgreich verteidigt, baut für
alle Fälle vor. denn zu den Unwägbarkeiten der Geschichte
gehört es- daß das Vertrauen und -je Sicherheit großer
Reiche nur in sich selbst ruhe» . Wer y,«
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und Freiheit kämpfte , überläßt den , Gegner
nicht ) ie Brückeu , über die er zum Angriff
schritt.

*

Es ist in Len letzten Tagen viel von dem Gerücht die
Rede, gewesen. Laß England über Deutschlands Stellung
zur belgischen Frage habe sondieren lassen. ES läßt sich
schwer fcststellcn, maS daran WalneS ist. Daft von England
aus jeder Frieöensfüliler energisch in Abrede gestellt wird,
beweist natürlich nichts. Auf der anderen Sette scheint
sicher zu sein, daß in den Kreisen der deutschen Regierung
die belgische Frage  in der letzten Zeit behandelt wor¬
den ist. In der Presse sind diese Verhandlungen mit dem
angeblichen englischen Fricüensfühler in Verbindung ge¬
bracht worden und zwar in der Zuspitzung, daft Deutschland
Enalano habe wissen lassen, es sei an Belgien nicht inter-
ezsiert. Soviel man weift, sind die Verhandlungen über dir
belgische Frage noch nicht abgeschlossen worden, io daß also
auch von einer indirekten Antwort auf den englischen Fül¬
ler nicht die Rede sein kann. Was aber die Sache selbst
betrifft, so ist es ganz undenkbar,  daft die deutsche
Regierung erklärt, sie habe an dem Schicksal Belgiens kein
Interesse. Es ist ganz selbstverständlich, daft ein künftiges
Belgten nicht Gestalt gewinnen kann, ohne das; Deutschland
dabei entscheidend mitaesprochen hat. Damit ist das a l ler¬
be scheid enste  Mast unserer Forderungen ausgesprochen.
Von allem anderen abgeseben, ist es gänzlich ausgeschlossen,
daft Deutschland je wieder seine schützende Sand von den
Flamen abwendet, die durch das Schicksal dieses Krieges
ebenso wieder in rettende Verbindung mit dem früheren
Mutterlande gekommen sind, wie die Deutsck-Balt -n. Wir
babcn die feste Zuversicht, daft die politische Leitung de8
Deutschen Reiches in diesem Punkte kein Zurück kennt.
Wenn Enqlaud Friedensfübler ansstreckt, so muft es von
vornherein hier auf einen Widerstand stoften, der ihm die
Grenzen seiner diplomatischen Rettungsaktion klar macht.

*

Die erschütternde Wirkung des Kalles von Niga.
^ Berlin,  18 . Sept . (Wolfs-Del.)

Ein am 10. September bei Gren«coeurt in deutsche
Hände gefallener englischer Offizier  erzählte bei sei-
ner Vernehmung, er sei überzeugt, daft nach dem Versagen
Rußlands ein Sieg der Entente auSaeschlossen sei. Der Fall
von Riga  habe in den englischen OffizierSkreisen geradezu
erschütternd  gewirkt . weil er die fortwährenden Be¬
hauptungen englischer Zeitunqen und selbst verantwortlicher
Stellen, Deutschland mitsse(ich wegen des dringenden Mann-
sckastsmangels auf die Defensive beschränken. Lügen ge¬straft habe.

Oie Entwertung der englischen Geldes.
Berlin.  18 . Sevt. (Wolfs-Tel .)

Ueber die Entwertung des englischen Geldes geben fol¬
gende Stellen aus erbeuteten Briefen Ausschluß: ..Die Nieter
streiken, die Menniaer. die Bohrer in Harland waren drei
Tage in Ausstanb. da sie nur Frtedenslöhne bekommen und
alle Sachen den vierfachen Preis kosten. Ein Pfund bat setzt
den Wert von ungefähr acht Schilltnaen."

Ebenso schreibt man unter dem 20. Juni aus Nelson:
Die Nreiie für die Lebensmittel sind schrecklich. Ein Pfund
bat nur den Wert von acht Schillingen und vier Vence.
So kannst du dir denken, was für einen Kampf ums Dasein
wir kämpfen. — Noch schlimmer scheint es in Irland zn
sein. Aus Cork wird am 8. August geklagt: ..Die Preise
für alles sind qanz unnatürlich und ein Pfund reicht nicht
weiter als fünf Schillinge. Als nach der Kirckenvarade die
Munk die Köniasbnmne wielte. sana kein Mensch mit. Dies
mag dir eine Vorstellung von Irland geben. Die Sinniciner
sind alle in Aufruhr. Ich würde mich nicht wundern , wenn
«- einen neuen Aufruhr gäbe."

warum Amerika mitmacht.
. Kovcnhaqen.  18 . Sevt. (Wolff-Tel .)

„Sozialdemokraten" veröffentlicht Bruchstücke eines
Briefes , der von einem hervorragenden amerikanischen
Bürger  an den hiesigen Geschäftsführer der sozialdemo¬
kratischen Partei gerichtet wurde. Daraus ist folgendes be¬
achtenswert: „Ich selbst war verhaftet  und bin frei aeaen
Kaution , nur wes, sch versuchte, zu beweisen, daft die Ber¬
einigten Staaten in den Krieg einaetreten sind, um zu ver¬
hindern. daft die alliierten Möchte un>d besonders die Bank¬
welt in Wall-Street bei Ultimo fallit geben."

Unbehaglichkeit Washingtons für neutrale
Gesandte.

^ „ Amsterdam.  18 . Sept . (Eig . Tel . zv.)
Dem „Matin" wird aus N ew -N or k gemeldet, daß de;

Ge sandte Hollands  seine Abberufung verlangt habe
Man glaubt, daß auch andere neutrale Diplomaten ihm
Abberufung verlangen, aus Furcht, daft man sie deutsche
freundlicher Gefühle bezichtige und verdächtige. Das Staats¬
departement in Washington erklärt: „Dies sei nicht de-
Grund der Abreise des holländischen Gesandten". Anderer-
,eits fangen die Heorst-Blätter in Amerika bereits an , Wil¬
son und Lansina wegen der Veröffentlichung der Depeschen
anzugreifen. Sie behaupten nach wie vor. Lansing habe aus
engluches Geheiß den Zeitpunkt d-r schwedischen Wahlen für
dre Veröffentlichung gewählt, um Branting als Außen¬minister zu lanzieren.

Amerikanisches Ausfuhrverbot.
New - Aork.  18 . Sevt . (Wolff-Tel.)

Meldung des Reutcrichen Bureaus : Um die notwendigen
Vorräte sicherzustellen, aab der Verwaitunasrat für die Aus¬
fuhr aestern Nacht eine lanae Liste von Waren bekannt,
deren Ausfuhr vollständig verboten ist. sofern der Versand
nicht unmsttelbar Kriegszwecken dient. Die Liste führt auf:
Wetzen. Mehl!. Zucker, Futter . Baumwolle. Eisen. Stahl
aller Art. viele Chemikalien und einige andere Artikel.
Hinzuaeiügt wird in der Bekanntmachung, daft begrenzte
Mengen der erfaßten Artikel in gewissen Ausnahmefällcn
ausaeführt werden können, wenn es ohne Nachteil für die
Vereinigten Staaten geschehen kann, oder wenn es für not¬
wendige medizinische oder pharmazeutische Zwecke geschieht.

Zuversicht im Vatikan.
8. Basel,  18. Sept . (Eig. Tel . zb.)

Aus Rom wird der Londoner „Daily Mail " gemeldet,
zwischen dem Papst und dem Präsidenten Wilson habe ein
eingehender telegraphischer Meinungsaustausch stattgesun-
üen. Das Ergebnis stelle den Papst sehr zufrieden und be¬
stärke seine Umgebung in dem Glauben , daß weitere wichtige
Schritte des Papstes  in der Fr ie  d ens fr  a g e bcvor-
steben.

Basel,  18. Sept. lEig. Tel . zh.)
Die Londoner „Daily News" sagt: Es sei Pflicht der

Regierung Lloyd Georges, in ihrer Antwort auf die
Frieüenönot«  des Papstes sich die Möglichkeit einer
unmittelbaren Aussprache mit dem Feinde zu sichern. Die
Leiter des Krieges mühten alle Regierungen in ihrem Bc»
streben stärken, zu einer Uebereinstimmung in den Friedens,
zielen zu gelangen. — Zugleich wirb aus Rotterdam gemel-
det. die englische Wollindustrie sei wegen Rohstoffmangel
gezwungen, die Arbeitszeit zu verkürzen.

painleoös ab!ehn?nde Antwort.
Berlin,  18. Sept . lEia. Tel . zb.)

Die heutige Sitzung der französischen Depu¬
tiertenkammer  warf bereits ihre Schatten voraus.
In den Wandelgängen der Palais Bourbon herrschte gestern
eine starke Bewegung. Der Ministerrat war zu einer lan¬
gen Sitzung zusammenaetreten, um den endgiltige» Gort,
laut der Regierungserklärung fcstzustellen, die heute nach¬
mittag von Painlevs  in -er Deputlertenkammer und
von dem Iustizminister Perret im Senat verlesen werden
wird . Wie das „Echo de Paris " wissen will, wird Painlevs
auch die Friedensbotschaftdes Papstes im Namen der Alli¬
ierten beantworten und zwar ablehnend.

Minen an-er hoikan-i chen Miste.
Aus dem Haag.  18 . Sevt . (Wolff-Tel .)

Im August sind an der niederländischen Küste 23 Minen
anaeivült worden, davon 22 englischer. 1 deutscher und 2 un»
bekannter Herkunft. Damit erhöhte sich die Zahl der seit
dem Ausbruch deS Krieges an der niederländischen Küste
anaeivttlten Minen auf 2219. davon 1534 englischer. 83 fran¬
zösischer. 272 deutscher und 348 unbekannter Herkunft.

Das neue Kabinett Aerenski.
Petersburg.  18 . Sevt . Molss -Tel .)

Einem Mitarbeiter des Blattes „Iswestiia " erklärte
Minister Nekrassow, es sei nach längeren Bcrhanblunacn
mit verschiedenen politischen Gruppen und einzelnen Poli¬
tikern Kerenski aelunaen. das Kabinett in folgender Zu¬
sammensetzung zu bilden: Kerenski.  Premierminister
und Söchstkommandierender: Te re st sch en ko. Minister
des Aeuftern und wahrscheinlich stellvertretender Premier¬
minister : Kischkin. Minister des Innern : Karta '^ ew. Kvn-
fessionsminister: Bernatzku. Fivan ' ministcr: Konvwasom.
Handclsministcr: Maliantowitsch. Iustizminister : Archan-
aelski, Unterrichtsminister: Liwerowsky. VerkeürSrNjnistere:
Prokopowitsch. Bersoraungsministcr: Awksenticw. Land-
aelski, Unterrichtsminister: Ltwerowskn. Berkehrsministcr:
Admiral Werderewski. Marineminister: Buruichkin. Reichs¬
kontrolleur : Skobelew. Arbeitsminister: Iofromow , Minister
für Armenpflege: Nikitin. Forstmintster.

Zur Gefangennahme Aornilovr.
Stockholm.  18 . Sevt . lEig. Tel ., zb.s

Wie zuverlässig verlautet, soll Kornilom  zwar vor
Gericht  gestellt werden, aber aewissermaften nur . um der
Form zu genügen. Man wird die Hauptschuld auf das
Tumamitalied Lwow wälzen und Kornilow angesichts ietnev
aroften militärischen Verdienste um Ruftland nur mit einem
Verweise  bedenken. Kornilow soll nicht einmal verhaftet
worden sein. Nebenbei stellt es sich heraus . daft auch Kor-
nilows rechte Hand bei dem beabsichtigten Putsch, der
Kosakenbauvtmann Kaleöin. nicht verkästet worden t». weil
die Kosaken es rundwea abgelehnt haben, ihren Führer frei¬
willig auszuliefern.

L . Basel.  18 . Sevt . sSia . Tel ., zb.)
Der Londoner „Mornina Post" wird aus Petersburg

gemeldet: Dem Stab des Generals Kornilom ist c§ ge¬
lungen. aus der Umzingelung durch die Regierunastiuove»
zu entweichen. Der dritte Teil der von Kornilow verführte^
Truppen habe kapituliert.

Auch SaVinkow unzuverlässig.
Bern.  18 . Sevt . (Wolff-Tel.i

Der „Temvs" meldet aus Petersburg vom lö. Septem¬
ber : S a w i n ko w, der mit der Bertetdiauna Petersburgs
aeaen einen etwaiaen Angriff Kornilows betraut war. habe
die Unvorsichtigkeitbegangen, unter den mgvtwalistischen
Arbeitern einige zehntausend Gewehre zu verteilen. Dies
iei der Grund, wcSöalb KerenSki auf Sie Mitarbeit Gawin-
kows verzichtet habe.

Prozeß Suchomlinow.
Petersburg.  1 «. Sevt . Wolfs -Tel.)

Meldung der Petersburger Telegravbenagentur : Im
Suchomlinowvrozcftsuchten Entlastungszeugen, die von den
Angeklagten geladen worden sind, zu beweisen, daft die Be¬
hauptung der Belastungszeugen. Frau Suchomlinow habe
einen aroften Aufwand aetriehen und wahnsinnige Gelder
ausaeaeben. der Wahrheit nicht entspreche. Der Recbnunas-
sachverständiaeerklärt. Suchomlinow hohe im Augenblick
seiner Entlastung eine laufende Rechnung für unaefäbr eine
halbe Million Rubel gehabt, und seit dem Jahre 1814 habe
er 300 000 Rubel hinterlegt. Die Zeugenliste ist erschöpft.
Die Verteidiger werden nunmehr ihre Reden beginne».

Die italienische Grenzsperre.
Lugano , 18. Sevt. (Eia. Tel. zb-)

Gestern früh wurden die schweizerischen Dampfer am
Auslaufen der italienischen Seestation verbtndert. Die
Grenze ist nunmehr völlig gesperrt. Alle italienischen
Zeitungen  sind ausgeblieben.

Uebex die Ursache der Sperre gehen die mannigfaltigsten
Gerüchte.

Bern,  18. Sept . lEig. Tel. zl.)
Das „Berner Tageblatt" meldet aus Chiasso: RUsende

aus Italien , die noch kürzlich vor der Grenzsverre Chtgsio
passierten, berichte», in Turin  sei eine Nene Hunger¬
revolte  auSgebrochen. Maschinengewehre traten in Ak¬
tion, es gab eine Anzahl Tote und Verwundete, darunter
Frauen und Kinder. Auch in Mailand und Florenz sollen
schwere Strahenunruhen stattgefunden haben.

. Wie der „Avanti" meldet, sind die Führer der soziali¬
stischen Partei in Mailand verhaftet  worden.

T . Zürich.  18 . Sevt. sEig. Tel., zb.)
Nach zuverlässige» Meldungen sind am Freitag und

Samstag in Turin . Mailand und Florenz  zahlreiche
politische Verhaftungen erfolgt. Man spricht von mehreren
hundert Verhaftungen, die mit einer entdeckten Friedens,
beweguua au der Front in Znsamwenhana stede«.

_ Bern.  18. Sevt- Wolff -Tel .)
Zur  italienischen Grenzsperre meldet der

„Bund": In Banken- und BörMkreisen setzt das Gerücht,

o>S s-' ien gestern in Oberitalien  wieder Straften,
aufläuie  oorgekommrn. Das Blatt meldet ferner , daß
selbst die diplomatischen Kuriere nicht mehr über die Grenze
gehen dürfen. Der Schweizer Kurier wurde gestern itt
Mailand zurückach.Ulcn. Der italienische Kurier konnte
Ehtosso sein Felleisen nicht mehr über die Grenze bringen.
Nicht nur der Zug--, svnd-' rn auch jeglicher Postnerkehr sei
vollständig unterbunden. Die schweizerische Simplonpost
wurde in Iselle zurückgehalten. Telegramme für Italien
werden noch angenommen. Bon Italien treffen seit gesteru
keinerlei Telegramme  mehr ein.

M§ der Liigenfalmk.
Berlin,  18. Sept. (Wolff-Tel .)

Ein gefälschtes Militärwochcnblatt. Die Engländer
haben jüngst den Versuch gemacht, durch eine Zusammenstel¬
lung statistischen Materials zu beweisen, daft nicht die eng¬
lische Blockade Deutschlands dieses zum Hungern verurteile,
sondern die Sclbstßlockabe, da sein Bedarf vor dem Kriege
aus den seht feindlichen Ländern bezogen worden sei und
daft also her U-Vootkriea keine Berechtigung habe. Diese
Zusammenstellung ist in deutscher Sprache gedruckt und in
einen getreu nachgeahmtcn Umschlag deS Militärwochen-.
blatte- geheftet, in Holland massenhaft verbreitet worden.
Freilich können di« Holländer zu aut deutsch, um auf eine
so plumpe Täuschung hineinzufallen, die sich durch die
Sprochbartcn und die beispiellose Häufung der unmöglich¬
sten Druckfehlcr ergibt.

Berlin,  18. Sept. iWolff-Tel .)
In der „Gazette de Lausanne" vom 20. Anaust ist sitz

Anschuldigung erhoben worden, daft in Lüttich  der Prior
des Oblatenklosters, Pater Joseph Richard und sein Oeko-
nom Le Borqne, verhaftet worben sei. ohne den Grund die¬
ser Maßregel zp kennen. Das ist nicht richtia. Le Borgne
hat sich der Verhaftung entzöge». Schon hieraus erkennt
man, daft die „Gazette de Lausanne" manaelhaft unterrichtet
ist. Was den Prior anbelangt, so mußte er sestgenommen
werben, da er dringend im Verbackt der Spionage und der
Zuführung von Mannschaften an den Feind steht.

Noloch England.
Gerade zur reckten Zeit — auch beachtenswert für deut.

sche Staatssekretäre und Reichstagsabgeordnete— gibt uns
ein Kenner der britischen Volksseele und der britischen Ge¬
schickte erschütternden Ausschluß darüber, was Deutschland
im Fall eines englischen Sieges zu erwarten hätte . Dr . Ge¬
orges Chatterton-Hill. der auch in Deutschland bekannte
Irenführer . errichtet in seinem hochbedeutsamen Buche Mo¬
loch England ! Irlands Schicksal als Warnung für Deutsch¬
land (Verlag „Das Größere Deutschland". Dresden , Preis
1 Mk.) vor den Augen des deutschen Volkes ein flammendes
Wahrzeichen britischer Blut - und Macktpolittk. Was er sagt,
ist eine Anklage, so wuchtig, wie sie selten gegen England
erhoben worden ist, seelenzermarternd durch die Darstel¬
lung englischer Scheußlichkeiten: die blutüberströmte Ge¬
schichte der Vernichtung eines Volkes, das England im Wege
stand, zugleich aber eine eindringliche Mahnung an Deutsch¬
land und jeden Deutschen, den britischen Feind zu erkennen,
wie er ist. „Wehe dem Volk, das England in den Wen tritt !"
So ttberschreibt Ehattcrton-Hill eines der Kavitel der Lei¬
den Irlands . Run wokl, jetzt ist Deutschland das Volk, das
England in den Weg trat . Also lerne es aus der Geschichte
jener grünen , einst so gesegneten und glücklichen Insel ! Das
ist die einfache, überzeugende Moral dieser packenden Pre¬
digt. ltm so überzeugender, je klarer die Wahrheitsliebe
dieses für Reckt und Billigkeit begeisterten Avostels der
irischen Sacke hervortritt . Mit einem wahrheitsgetreuen,
nicht mit einem durch Haft verzerrten Bilde deS englischen
Charakters beginnt das Buch, und es beweist die Richtigkeit
dieses Bildes nicht mit der Leidenschaft atmenden Rhetorik
des Parteigängers , sondern mit der dem Historiker zukow-
menben Spracke der fürchterlichsten Tatsachen. Eine Mas¬
senverbreitung dieses vortrefflichenBuches ist im Sinne de/
Aufklärung weitester Kreise dringend zu wünschen.

tlmze politische Nachrichten.
Vorträge beim Kaiser.

Der Kaiser  hörte heute die Borträae des Chefs des
Zioilkabinetts des Cbefs des Admiralstabs und des ChefS
des Marinekabinetts.

Der Kaiser an eine HandwcrkSinnuna.
Auf ein Telegramm der Malerinnungen Groft-Berlins.

die mit dem Ausdruck ihrer Entrüstung über Wilsons An¬
maßung dem Kaiser ein Treuaelöb-nis gesandt batten, ant-
«ortete der Kaiser:

Meinen herzlichen Dank für das Treuaelöbnis der
Malerinnunaen Groft-Berlins anläßlich deS schimvi-
lichen Versuches , das deutsche Volk zum
Treubruck aeaen Kaiser und Reich zu ver¬
leiten.  Tie siegreichen Erfolge unserer heldenmütiaen
Söhne auf den Schlachtfeldern können nur bei unerschüt¬
terlichem. einmütigem Zuiommenstehen der Gesamtheit
zu einem auch für das deutsche Handwerk er¬
sprießlichen Frieden  führen . Wilhelm I. B.

Zur Vorgeschichte der Kanzlerberusuna
bemerkt die BreSlauer „Volksmacht", daft sich der Widerstand
der Sozialdemokraten gegen die beiden Kandidaturen des
Fürsten von Vülow und des Staatssekretärs Dr . HeliierG
gerichtet habe.

Von Lübeck nach Riga berufen.
Einer Zeitunasmelöuna zufolge ist der Lübeckische Se¬

nator Dr . Neu mann  an die Spitze der bürgerlichen Ver¬
waltung der Stadt Riga berufen worden. Durch die Ernen¬
nung sollen die alten Beziehungen, die Lübeck mit Riga seit
der Haniazejt verbinden, ihren Ausdruck finden. Senator
Dr . Neumann wird die Geschäfte eines Büraermeisters be¬
sorgen und gleichzeitig dem militärischen Gouverneur von
Riqa. General v. Alten, als Sachverständiger in mlrtschast-
licken Angelegenheiten zur Seite stehen. Dr . Neumann bat
in Lübeck das Polizeiweic» aclcitct.

Stadtnachrichten.
WieSbadc«. 18. September.

Die ungeteilte Arbeitszeit.
Von einer, im Wiesbadener öffentlichen Leben stehenden

Persönlichkeit wird uns geschrieben:
Durch den Zwang der Koblcn-Erivarnis ist die Fraao

der „Einführung einer unact eilten Arbeitszeit"
im kriegSwirtichastlichenFnteresie wied' r e.meut akut ae«
worden. Neben den scheinbaren Vorzügen, die iür eine w«
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Ü heimelt ouföcnifirt werde», sind doch eine Reib,

von Erwhgungcn vorhanden , die man bei der Drovaaieruna
der Maßnahmen nickt außer acht lassen dürste

®A bur -b . die Einführung der ungeteilten Arbeitzeit
direkte Kohlen- und Li  cht c r sv  a r n j s erhielt

"st <>n Sand vorliegender praktischer Ergebnisse
nackaeorMt werden . Sehr durckgretsend wird besonders in

Erwaruna nicht sein, da reckt viele
w * « “Ä die statischen und Reaierunas-

buros . mit D a m v f b e ijunj  verleben find, die nicht
obne weiteres beim Schluß der unacteilten Arbeitszeit zum

wer en können . Die Geschäktsinbabe-
unb Anaestclltcn aber , die in den frühen Nachmlttaaesiunden

Behausung  zurückkchren . würben dort durch
Hausbrand , vermehrte Heimbe leuchtu rrg  und
sonsiiae Nnarrsvrircknahrne von Licht- und Araftauellen e^ en
°E »lichen Teil der Ersparnisse . die durch die unaetcilte
Arbeitszeit ernelt werden sollen, wieder hinfällig macken.
Besonder « schwer in « Gewicht füllt die Gaszufuhr , die es
allen Saushaltunaen tn den NachmittagSstunden unmöalick
macht, warmes Essen Zu bereiten . Wer also keine Kochkiste
bat . wird Zirm Serdbranb Zuflucht nehmen müssen. Un¬
kosten. ,owie manaelnde Beschgssungsmöalckhkeit der Kohlen
sprechen hier ein recht schwerwiegendes Wort mit

Es dürste aber auch die ErnäSrunasfrage  Sei
der Einführung der nnaelcilten Arbeitszeit -nickt außer
acht gelassen werden , In Friedenszeiten war die Durch,
siiüruna der nnaetetlten Arbeitszeit insofern leicht. - 18 sick
icdcrmann mit genügende » Vrotvorrätcn für die Arbeits-
zeit versehen konnte , ober in die Lage versetzt war . sich in
Bäcker- ober Metzgerläben für einen »am geringen Preis
einenImbiß ,u kaufen.

Bei der knappen Brotration , «die vor allem auch dem
Anaeitelltenstand gegenüber den Arbeitern wesentlich ae-
kurt ist. ist niemand in der Lage. 8 Stunden oder gar mehr
,n an,gestrengter . ununterbrochener Tätigkeit geistig oder
kbrvcrlich regsam zu bleiben . Es muß eine allgemeine Er-
scklasfuna eintreten . die sich dann auch bei der Erledianna
Ser aeschästlichcn Obliegenheiten geltend macht. Schließlich
kommt auch noch hinzu , daß die Schule sich der ungeteilten
Arbeitszeit wohl nickt anvasscn kann, sodaß eine Saussram
unter Umständen in die Lage versetzt wird , zwei- und mehr,
mals am Tage für ihre Familienangehörigen zu kochen.

Reckt wichtig erscheint aber auck die Störung , die die
ungeteilte Arbeitszeit ans das Familienleben  aus-
übte . Das Mittagessen iit in vielen Familien die einzige
Gelegenheit , wo Vater . Mutter uwi Kinder zusammen sind
Bei der ungeteilten Arbeitszeit würden Mutter und Kinder
ibr Effcn wie gewohnt um 12 oder 1 Uhr . der Batcr es aber
bann allein für sich nack Schluß der Arbeitszeit einnehmen.

So lange die Versorgung der Bevölkerung mit Nah¬
rungsmitteln . Brcnnstossen und anderen Ersorldernisieu des
täglichen Bedarfs nickt ausreichend geregelt ist, io lanae läßt
kick durchaus nicht vorbcbaltslos für die durchgehende Ar¬
beitszeit sprechen. Unter den fetzigen Wirtschastsvorickrtiten
würde die Einsjthrnna der ungeteilten Arbeitszeit den
Haushaltungen und damit der vielgeplaaten Hausfrau mehr
Lasten als Vorteile bringen.

Znm Abschied SrS Herr, , Polizei -Präsidenten v. Schenck
hatte der Kaufmännische Verein demselben in einem Schrei¬
ben den herzlichsten Dank der Wiesbadener Kaufmannschaft
für das stets bewiesene Wohlwollen und für die vornehme
sachlich- Art und Heise , wie Herr von Schenck seine Geschäfte
als Polizei -Präsident führte , ausgesprochen . Gleichzeitig
hat der Verein dem scheidende» Präsidenten ein Blumen¬
arrangement irberreiche« lassen. — Darauf ist nun aus Bad
Sachsa i. Harz folgendes Schreiben an den Vorsitzenden des
Vereins , Herrn Stadtverordneten Glücklich, eingelaufen:
„Der Vorstand deS Kauimännischen Vereins Wiesbaden E.
V. hat mir durch die in seinen! freundlichen Schreiben vom
1. ds. Mts . ausgesprochenen Abschiedsgrüße und die den¬
selben betgcfügte prächtige Blumenspende eine große Freude
bereitet . Gestatten Sie mir , hierfür dem Verein meinen
wärmsten Dank auszusprechen . ES gereicht mir zur beson¬
deren freudigen Genugtuung , daß meine amtliche Tätigkeit
in Wiesbaden auch Seitens des Kaufmännischen Vereins
solche, mich sehr ehrende Anerkennung gcfunben hat . Mit
Interesse werde ich auch in der Ferne die weitere Entwick¬
lung des Vereins verfolgen und wünsche demselben und
all seinen Mitgliedern nach Ueckerwindung der jetzigen
schweren Zeiten ein neues Aufblühen und weitere glückliche
Entwicklung . Mit größter Hochachtung! jgez.i v. Schenck.
Polizei -Präsident ."

Die körperliche AuöbildnngSpsliÄt der Jugend . Nach¬
dem die Deutsche Turnerschaft  auf ihrem Vertre¬
tertag in Mainz im August sich erneut zu genau den glei¬
chen Grundsätzen in der Frage eines zu erstrebenden G e-
s etzeS über die körperliche Aus bi ld uwg s,p f li cht
der Jugend bekannt hat , wie sie von den sechs Sport -Ver¬
bänden des Deutschen Re i ch La u s sch us s e S s ür
Leibesübungen  angenommen und dem Kriegsmini¬
sterium cingcreicht worden sind, beantragt nunmehr Leut¬
nant Carl Dicm , der Generalsekretär des Deutschen Rcichs-
nuSschusscs, daß der Gegenstand zur Ausgleichung der bei¬
den Entwürfe vom NetchSausschuß noch einmal aufgenom-
incn und das Ergebnis dann Namens aller angeschlossenen
Verbände , unbeschadet etwaiger Sonder - und Zusatz -Ein¬
gabe, , durch diese, der Reichs- und den Staatsregierungen,
den Parlamenten sowie der Oeffentlichkeit überreicht wer¬
den soll. Sowohl die Sport -Verbände wie die Deutsche
Turnerschaft verlangen die gesetzliche Pflicht  für je¬
den jungen Deutschen , sich nach Berlasien der Schule bis
»um Eintritt in da» Heer oder die Marine körperlich
weiterzubilden und sich hierüber einer Prüfung  zu un¬
terziehen.

Kricgsmucher . Die städtische PreiSprüfunasstelle teilt
uns mit, daß die Gärtnersfrau August Seelgen  in Son-
ncnberg vom hiesigen Amtsgericht abermals wegen Uebec-
fchreitung der Höchstpreise für Erdbeeren zu einer Gelö-
stiafe von SO Mark nebst Kosten, hilfsweise für ie S Mack
einen Tag Gefängnis , verurteilt worden ist.

Zum Schutze der Mieter . Der Vundesrat hat in seiner
Sitzung vom 18. ös. Mts . in Abänderung L«r Bekanntmach¬
ung zum Schutze der Mieter vom 36. Juli anaeorbnet , daß.
solange im Bezirk einer Gemeinde ein Einigunqsamt oder
eine andere in Frage kommende Stelle nickt errichtet wer¬
den konnte , die- Am tsge rickt  e die den Einigungsämtern
Zugedachten Befugnisse zum Schutze der Mieter ausüben
können . Die bei dem Einigungsamte bei der Entscheidung
Nt-twirkendcn , mindestens zwei Beisitzer aus dem Kreise der
Hausbesitzer und dem der Mieter , fallen bei Len Entschei¬
dungen der Amtsgerichte allerdings weg. In Preußen haben
noch nicht allgemein die voracfehenen Einigunasämter er¬
richtet werden können . Insbesondere ist es nickt möglich ge¬
wesen, überall die Besetzung der Einigunasämter mit ge¬
eigneten Beisitzern rechtzeitig sicherzustellen. Da aber die
Entscheidung über die. erfolgten Kündigungen in zahlreichen
vällcn vor dem l . Oktober 1817 erfolgen muß . sind die Be¬
fugnisse der Einigungsämter einstweilen dem Amtsgericht
übertrage « worden . Uiederholt war in der Oeffentlichkeit
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bereit « bedauert worden . Laß an vielen Orten ElnigungS-
Ämter noch nicht errichtet waren . Hi -r schafft also die Bu „ .
dcSratSverordnung eine zweckentsprechende Aushtlse , damit
die Bestimmungen zum Schutze der Mieter auck überall
rechtzeitig durchgeftthrt werben können.

Entwendet wurde auS einem größeren Restaurant ein
Sommcrulster von gelb -brauner Färb «.

Durch Einbruch in einen Schaukasten an der Taunus¬
straße wurde » zwei Porzcllanfiguren , sowie wertvolle Por¬
zellanmalereien , Bilder „Geiger ". „Julie Nonmond" . „Rau-
chcc" . „Vis-tte", „Zeppelin " darstellend , in Bronzereisen ge¬
faßt , gestohlen.

Deutsche Verlustlisten . Die 1627. Ausgabe der amtli¬
chen deutschen Verlustlisten , die ebenso wie die früheren am
Schalter unserer Geschäftsstelle zur unentgeltlichen Einsicht¬
nahme aufliegt , enthält die preußische Verlustliste Nr . 989,
die sächsische Nr . 442 und die Marineverlustliste Nr . 124.

Standesamts -Nachrichtc» vom 8. bis 11. September . To¬
desfälle.  Am 8. Sevtember : Wwe. Charlotte Müller , geb.
Klug, 77 I . Bnchdriickeveibesitzer Hermann Sievert . 36 I.
Engelbert Eichner, 1 I . — Am 8. Sevtember : Rentner August
Wcddigen, 78 I . Wwe. Marie Bock, geh. Weller, 56 I . Ehefrau
Anna Avlenn. geb. Bayer , 53 I . Schuhmachermcister Wilhelm
Klärner , 57 I . Karl Richter, 3 I . — Am 10. Sevtember : Paula
Sckobel, 12 I . Buckbändler Richard Lochmann, 73 I . Glaser
Johannes Baum . 58 I . — Am 11. Sevtember : Aogihurtiabri-
kant Julius Keil, B4 I . Wwe. Philivvine Becker, geb. Schmidt,
72 I . Ewald Kraus , 11 Mon. Rentner Albert Kaufmann, 67 9.
Modistin Wwe. Anna Friling , geb. Zander , 34 I.

Kurhaus » Theater , Vereine , vorträae usw.
Königliche Schauspiele.  Im Interesse einer ge-

regelten Abfertigung , bittet die Intendantur , das erste Vier¬
tel des Abonnementsbetrages  unter Vorlage der
Venachricktigungskarte in der nachstehenden Reihenfolge
von 9 bis 1 Uhr vormittags an der Kasse des Königlichen
Theaters sin der Kolonnade ) einzuzahlen : Die Anmclde-
nummern 45t bis 750 am 19., 751 bis 1000 am 20.. 1000 bis
1200 am 21., über 1200 am 22. September.

Unter den Eichen . Kaffee Ritter,  findet mor¬
gen Mittwoch,  nachmittags 8V? Ubr . Militär - Kon.
zert  bei freiem Eintriit statt . auSqefübrt non der Infan¬
terie -Musikkapelle des Reqiments Nr . 80 unter Leitung deS
Großh . Obermnsikmeisiers Weber . ’’

Botanischer Ausflug.  Morgen . Mittwoch,
veranstalten die Mitglieder der botanischen Abteilung des
Naisa ui scheu Vereins für  N a t u r k u n d e' einen
Ausflug in die Umgebung von Auringen - Medenbach und
Eppstein.  Di « Abfahrt nack Auringen -Mebenbach erfolgt
mrt dem Zug 1 Uhr 8 Min . Gäste sind willkommen.

Uasfauische Nachrichten.
Zusammenschluß der hessischen Beamten n« d Lehrer.

Rin . Darmftadt . 18. Sevtember.
DaS im Jahre 1912 gegründete hessische Beamten¬

kartell  hat seine Tätigkeit wieder ausgenommen , um die
allgemeinen Interessen der Gesamtbeamtenschast bei der
kommenden Neuorientierung unserer innervolittschen Ver¬
hältnisse wahrzunebmen und zu fördern . — Zu diesem
Zwecke haben sich die Vertreter sämtlicher beisischen
Staats - , Gemeindebeamten - und Lehrerver-
bände  am 16. Sevtember in Darmstadt zusammengefunden,
um zu den die Beamtenschaft bewegenden Fragen der Ten-
ernng , des Beamtenrechts , der Beamtenausschüsie . usw.
Stellung zu - -huren. Der Vorsitz lag in Händen des Herrn,
Revisors Ma hr in Darmstadt . Die würdig verlaufenen
Verhandlungen gipfelten in folgendem , einstimmig gefaßten
Beschluß : „Die beute in Darmstadt versammelten Vertreter
der im Großberzoatum Hessen bestehenden Verbände urd
Vereine der Staats - und Gemeindebeamten und Lehrer er¬
achten den alsbaldigen Zusammenschluß zu einheitlicher ae-
meinsamer praktischer Arbeit auf dem Gebiet des Beamten-
rechts, der Besoldungssragen und der Hebung und Anerken¬
nung des Beamtenstandes und der wirtschaftlichen Selbsthilfe
für drinaend notwendig . Zur Erreichung dieses Zieles wir5
ein Arbeitsausschuß gebildet." — Im Anschluß an diese Sitz-
una traten die Lebrervcrbänbe zu einer Sondcrberatuna zu¬
sammen.

c.  Höchst. 18. Sept . E i n S r u chS di e Vsta bl . In der
Nacht zum Sonntag wurde in dem Manufakturwarenge-
schäft von Mannheimer  u . Co ., in der Humbalbtstraße
16,. ein Einbruch ausgesübrt und dabei eine Menge Wäsche
gestohlen . Die Diebe sind durch Aufschließen der HauS - und
Eingangstüren mittels Nachschlüssels und gewaltsames Auf-
brechen der Sinteren , eisernen Türe in den Laden gelangt.
Der Diebstahl ist nach Mitternacht ausgesübrt worben.
Für die Ermittelung der Täter und Wiederbejschaffung der
Sachen wird eine namhafte Belohnung gezahlt.

Rin . Darmstadt , 18. Sept . Aufrechterhaltung
der Herbsiiserien.  Nach der „D. Zig ." besteht schon im
Hinblick auf das besonders dringende Bedürfnis , die Schü¬
ler bei der Kartoffel - usw. Ernte zu verwenden , nicht die
Absicht, die Herbstferien der Schulen im Großherzotum
Hessen in der, Winter zu verlegen.

t . Pfungstadt , 18. Sept . Ein u n treue r B er m i tt-
ler.  Bei einer gründlichen Durchsuchung d«s Krastschen
Wohnhauses im nahen Hahn wurde der Händler Kraft,
der seit drei Wochen „verschwunden " war , in einem Versteck
aufgestöbert und verhaftet.  Kraft batte von Landwirten
Waren und Vieh zur Ablieferung erhalten , das dafür er-
baliene Geld im Betrags von 10 000 Mark aber den Leuten
nicht ansgehändigt , sondern unterschlagen . Als seine Ver¬
fehlungen laut wurden , verschwand er , bis er am Sonntag
entdeckt wurde.

eiageschlagen und sie gewürgt , biS sie tot unrex seinen Fin^
gern geblieben sei ;irr seiner Ratlosigkeit habe er djc Leiche
in den Nciiekorb gesteckt. Die Tote — nack n; t: Papieren
in der Tasche die in Gera geborene 24 ,Jal >r- alte Emma
Spiudlcr — war völlig unbekleidet , ihre Kleider Hingen im
Kleideischrank dcg jungen Mannes.

Vom Tode . . . schnell erholt ! Wie der „Tägi . Korr "
mitteilt , erhielt dieser Tage die „BcrbergSpost " lSchwcden)
folgende Nochricht, die wir wörtlich wiedcrqeben : „Vom
Blitz getötet . — Bei dem Unwetter am Freitag früh wurde
ein Knabe Zwischen Broda und Vrearcd durch Blitzschlag ge¬
tötet , erholte sich sedock schnell und hatt ? weites keinen Schcr-
den erlitten ."

Volkswirtschaft.
Zeichnungen anf die 7. Kriegsanleihe.

Die Chemische Fabrik vorm . Goldenficxc,
Geromont u. Ct e., Winkel  i . Nheinaau , Büro Wies¬
baden. zeichnete aus die siebente Kriegsanleihe eine Million
Mark . Die Beteiligung der Firma an de» früheren
Kriegsanleihen cketräat zusammen 4^ Millionen Mark , total
alio an allen 7 Anleihen nunmehr 5V->. Millionen Mark.

Blei - und Silberhütte Braubach A.-G . Frankfurt
a. M -, 17. Sept . Die Bilanz der Blei -- und Silber-
Hütte Braubach  Act . - Ges ., Frankfurt «. M., für das
Geschäftsjahr 1918/17 ergibt «inichließlich Vortrag von Mark
25 986 li . B . M . 29 6961 einen Gewinn vvn M . 588 567 lM.
576 887j. Die Abschreibunsscn betragen R . 162 785 sM.
167 130). Die ordentliche Reserve erhält M . 20 000 (wie im
Vorjahre ) und es wird der auf den 17. Oktober ciuberufc-
nen Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende  von 8 pCt. (wie im Borjabrel vorgeicklagen . Der
Vortraq auf neue Rechnung beträgt alsdann M . 30 039 sM.
25 986).

58jährines Geschäftöjubilänm . Die Erste D a r m stä d-
ter Herdfabrik und Eisengießerei 61e b rüder
Roedcr,  Darmstadt , bat ans Ilnlast ihres oOiäbrigen Be¬
stehens eine in der BerlangSanstalt Alexander Koch. Darm,
stabt, hecgestelltc Festschrift herausgegeben . Die Schrift
enthält neben einem Rückblick auf die Entwicklung des Un-
teruehmens die Ansichten der Fabrikanlagen und die Bild¬
nisse der Inhaber der Gesellschaft seit Bearündung . Ein«
Ehren -Tafel ist den im Kamps fürs Vaterland aeiallenen 2g
Angehörigen der Fabrik gewidmet . Bei Krteasbeginn war
die Zahl der Beamten und Ilrbciter am irber 60.) angcwach-
sen. Im Jahre 1867 war der IM OOO. Kochherd sertkggestellt
worden . Die Zahl der verkauften Kochherde ist inzwischen
auf über 750 000 gestiegen.

Vierzig Prozent Dividende . Aus Wien.  17 . Sevt .,
wird gemeldet : Der Jahresabschluß der Präger Eisen¬
industrie  vro 1916/17 ergibt nach Zlbschreibuna von
579 982 Kronen iaeaen 2 722 485 Kronen i . V.) einschließlich
deS voriährigen GewinnvortraaeS von 731 925 14113118
Kronen i. B.) einen Reingewinn von 17 412802 lgeoen
15 767348 Kronen i . V.). Der Berwaltnnasrat schlägt eine
Dividende  von 40 Prozent oder 200 Kronen laeaen 190
Kronen i. V.1 vor . _

Unterricht.
Die Stcnographieschulc Stolze -Schreo lGewerbeschulgeb.)

nimmt Freitag , den 21. Sevtember , ackendK 8 Uhr Unterricht
und Uvbungen nach dem im Anzeigenteil veröffegitlichten Stun¬
denplan wieder auf : FortbildungLzwkcl nach Vereinbarung.

Geschäftliche Mitteilungen.
KriegSanleihe-Bersicherung. Di« Concordia CölNische

L eben s - Ve rsi ch erun gs - G ese l lschait in Cöln btetet
iebermann , ms-besonde« auch demjenigen, der wer Zeit nicht
über hinreichend slüssige Mittel verfügt, die Möglichkeit, in
ebonso einfacher und beguomer wir vorteilhafter Weise seine
vaterländische Pflicht durch Beteiligung an der Kriegsanleihe
zu erfüllen. Die Gesellschaft gewährt eine vollwertige Ver¬
sicherung ohne irgendwelche Einschränkungen, für welche ledig¬
lich der übliche Beitrag zu entrichten ist; irgend «ine Anzah¬
lung auf die Kriegsanleihe ist nicht zu leisten, auch sonstige
Nebenkosten entstehen nicht; — dagegen zeichnet die Gesellschaft
bei Annahme Ler Kriegsanleiheversicherun« für den Versicke-
rungsnohmer 5 Prozent Reichsanlrib« (freie Stücke) in Höhe
der versicherten Summe. Bei Eintritt Ihrer Leistungsvflicht
zahlt die Concordia in Kriegsanleihen uwü gewährt außerdem
jeweils noch den Unterschied zwischen dein Ausgabekurs und
dem Nennwert der Kriegsanleihe in bar. Auch Heerespflich-
tiae können Kriegsanlei-heversicherungen zu vorteilhaften Be¬
dingungen mit Einschluß der Kriiegsgeßabr abschllcßen. Hierbei
ist jede unbestimmte Mehrleiftting des VersickerungSnehmers in
Gestalt von Nachschüsien, Umlagen, Angreisen der Gewinnrück»
lagen der Versicherten, Kürzung der VersicheoungSsummen, ver¬
spätete Zahlung derselben bei der Concordia bedingu>ngssemäß
völlig ausgeschlossen. Eine solche Kriegsversicheriuig ist somit in
Wahrheit die billigst«. Die Anweisung zur 2l«zzablung der
versicherten Summe erfolgt bei der Concordia ohne jeden Ab¬
zug innerhalb 24 Stunden , nachdrm di« Sterbefallvapiere der
Gesellschaft übermittelt worden sind.

Vermischtes.
Mäbchcnmord in Berlin . Eine grausiae Entdeckung

machte, wie aus Berlin.  16 . Sept . berichtet wird , eine
dort in der Frobenstratze wohnend « Frau : bei ihr wohnte
seit einiger Zeit der Sohn einer ihr befreundeten Familie,
der 27 Jahre alte aus Lahr stammende Emrk Haas . Beim
Säubern seines Zimmers fiel eS auf , baß der am Ofen sie-
bende Rcisekorb sich schwer sortbewegen lasse. Die Wirtin
öffnete hierauf den nur mit einer eisernen Stange ver¬
sehenen Korb und fand darin die zusammengevreßte Leiche
eine? jungen Mädchens . Sie benachrichtigt - die Polizei.
Nachmittags kam Haas und wurde scstgenommen. Er ge¬
stand die Tat sofort zu ; er gab an , nur den Vornamen
„Lucie " des jungen Mädchens zu kennen. Er hätte eS auf
der Straße kennen gelernt und glaube , daß es unter Polizei¬
aufsicht gestanden habe. Dieses Mädchen habe ibn längere
Zeit mit LieheSanträgen verfolgt und wollte ihn mit seiner
Braut entzweien . Donnerstag abend ici ez zu einer heftigen
Auseinandersetzung gekommen, er habe auf das Mädchey

Dchrlftlettung: Bernhard Krothus.
BeranNvortltih für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
für ftunft, Wissenschaft, NnterhaltungS, und volkSwtrtschastichen Teil:
B . E. E i s e n b e r ge r ; für Stadt - und Landnachrtchtc», Gericht und
Sport : «. Dleyel, - sür die Amctgeu: t. B. I . Baß ler ; sämtlich!»

Atebbaden.
Druck ii. igerlag der Wiesbadener S e r I a fl S.ä n ftg 11 <8. m. b. S,

WetterberiA iler WetterüleMelle Weildürg.
Voraussichtlich « Witterung für 18 . Leptemver:

Wechselnd bewölkt , stellenweise etwas Regen ; Temvcratu»
wenig geändert.

Wassersiand : Caub 2.81, Weilbura 1.16 Meter.

Um MWMkl
werben gebeten, die BezugSgebübrcn für Monat
Oktober , sowie etwaige rückständige BczuasTel-
der balögcfl . an unsere Gcschäslsüclle aelanHes
zu lassen. Infolge Personalmangels sind wi»
nicht mehr ln der Lage , besondere Rechnung zu
erteilen , sondern können d«:L Blatt vour l. Okto¬
ber an nur noch an solche Besteller gtlanx «»
lassen, die das Bezngsgeld im voraud a» ms

entrichten.

ßüiifliiMMe der WM« MiW.
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Kurhaus Wiesbaden.
W Freitag , 81 . Sept . 1917 , abends 8 Uhr g

im grossen Saale:

D Richard Wagner-Abend . J
Leitung : Carl Scknricbt.

fe=3 Solist : Richard Schubert vom Stadttheater g
Hamburg (Tenor).

p§f Orchester: Verstärkte« Städtisches Kurordiester . g
HI Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer “, Grals - Jg
es erzähtung aus „Lohengrin “, Vorspiel zu „Parsifal “, g

Kafreltagszauber aus „Parsifal“, Drei Studien zu
1H „Tristan u. Isolde“: Treibhaus, Träume , Schmer- W
Fgg zcn , Romerzählung aus Tannhäuser , Ouvertüre m|
»g== zu „Tannhäuser “.

Eintrittspreise : 4, 3, 2, 1.50, 1 Mk.
P 7719 Städtische finrvcrwaltung . p

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 18 . September 1917

Stuiräeiiplon Her Stenogr.-Schule Stulz-Schrey.
Ans.: Dienst , ». Freit , 8—8 abds : Fortblda. Mittw. 8- 9. Deb.-Schr.
9—10, Dikt.Dicust .u.Frcit .9—10:GcwcrbesÄ.Malcb.Sehr.u.Vereiub.

Photograph
zur Aufnahme eines Zimmers

(Postkartengrössej
gesucht . (*876

Zuschrift , unter Nr. Z. 242
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Selbständige

Zriseuse
die Ondulieren kann , per
'üfort gesucht. Wenn erwünscht
Familicnanschlnh.
llsrrle, Mannheim6. 2. 24.

am Theater. <M. 1059

Saub . MsnaLsfrnu
morpcns von 7*/2 bis 9, mittags
von Ult  bis 3 Uhr.
*874) Sdiwaliacherstr, 77p.

Arzt-Heirat.
Kriegsinvalider od . Witwer

mit Kind bevorzugt.
Ais alte, besorgte Mutter , Wwe.
höb. Beamten, suche für meine
einzige Todfter katb. Arzt zur
bald.Heirat . Tochter ift4ÜJabre,
grobe, schöne innge Erscheinung,
von außergewöbnticber Hingabe
iür Leidende. Sie ieiitete 10J.
einem ärztlichen Onkel Hilfe,
iü in Krankenpflege ausgebildet,
besbaib möchte sie lebenslang
Arzt Stütze sein. — Sie besitzt
ichönes, elegant eingerichtetes
Haus und Vermöge», mobnt in
Landstadt a. Nb., wo tüchtiger
Arzt dringend fehlt. durch Onkels
Tod ichönes OvorationS -Zliii . n.
reiche Praxi ? vorband . Dr . med.
von 45—0i>I . der echt deutsches
glück!. Seim liebt wird um cius-
iübrl. Bericht u . Bild gebet, mit.
3  241 a. d. Geschäftsstelle ds .BL

Sonnenberg. — Bekannimaktnin«
Betrifft : Kartolselversorgung.

Di« Bestellscheineiür die Lieserung der Winterkartoffeln
werden am 18. und 19. September bei den einzelnen Haus¬
haltungen abgegeben. Die ausgefüllten Scheine müssen bis ztnn
20 . September, vormittags auf dem Rathaus , Zimmer Ar. 8
abgeliefert werden. Es wird darauf hingewiesen, Latz die
Haushaltungsvorftändc für die pünktliche Ablieferung der Be¬
stellscheine verantwortlich sind: mit dem Hiuzumgen , datz bei
nicht rechtzeitiger Abgabe des Bestellscheinesaus Lieferung der
einzukellernden Mengen nicht gerechnet werden kann.

Sonnenberg , den 18. September 1917. 2055
Der Bürgermeister . BnÄ « 1 t.

5lbfahrt §- und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Die neuesten Fahrplnnänderungcn sind berücksichtigt.
(Ohne-Gewähr.)

§il - und Schnellzüge sind fett gedruckt. D — ZüschlcrgSvflichtigerDurchgangSzug
W bedeutet dah der Zu;; nur Werktags. F daß der nur Sonn » und feiertags
verkelirr. T -* Triebwagen. Die Zeiten von 6V abends bis 5»8 früh find durch

Unterstreichung der Mniulenzifferr bezeichnet

Msahri von wierdade»

V /
Main;

Hnfmtft in Wiesbaden

bt >« 8 TW6S0 DG12715 7188äo
802 9 « 11» 12» Dili ll « 2*6
*08 112 536 655m  D755 7S 855

1® Dlttil D113 11» IW

555 D63 65! 73 SOS 813 917
DSst D101S 1100124* loe 23 3«
Dfe 4S 450 523 622 M 7S
8*2 m  1012 1112 D1132 lliä 1212

*S W 6M 700 716 10SS12031221
121 Dill nach München iili Ir:

615 D7127-5 W
Zrankfurt

über Kastel (Mainz)

6137*6 8440*1 112 21* D408von
München 538 65? M 852 8»

955 115» 12S

6« 6(8 DSi3 74S 1137 12» Dl33
415 V75-J DIES DIU?

Frankfurt
über Mainz (Hbf.)

§ ohne Umstg. i.Mainz

73 803 843 DäSi D1048§ 12«
2» 3u 722 722 8S 1052g 1212

455 TW5J5 nur bis Eltville ?00
757 850 nach C- ln 12» US 3t9
D4lt nach Hagen und Esten

551 6S§ 815 115512-35
Rüdertzeim

IE von Elwiüe 5SS 622 731
930 von Eltville 1032 1157vov
E-öln DIbs  von Essen und Ha¬
gen 237 3,5 6t? V7U von Cölnm 1012 u *2

Leber Nüdesheim—Trajekt-
Bingerbrück: V57850

8ad llreuznach
Münstera. St.

lieber Bingerbrück—Trajekt—
RüdeSheim: 237 9L

lieber Mainz—Dana Igesheiin^
ili 915 12» 216 7t? DU« 12!?

Ueber SaualgeLH.—Mmnz : 7»
8t- 12*12253*19S§ 1CB21112DU2Z

lieber Mainz—Bingerbrü ck:
1)642 7l5 748 902 24« 536 6L

Ueber Bingerbrück—Mainz:
225 Bll 523 622 852

7« 850 518 319 551 F655 Lltoille—
Schlangenbad 930 12li 355 652 922 FlOlä

653 1103 ISO 2l« iir 653 8!5
Langen-

Schwalbach

Sil 7lJlte 308 728 812 1012F105S

Abfahrt in Dotzheim
715 Us? 539 st255 bis Eiserne

Hand 307 4S57® 8S

Ankunft in Dotzheim
5g 700 1016 2516» 7ä2 952Fl (®

515 738 1221 108 3t, 713 W Niedernhausen -W52Z553 7569« 235 450755 9E

512§ D6Ü 71-7 isost 9« Diu
116 413 530§f 7??t 755

DM nach München

vannstadt-
Aschaffenburg

über Mainz
§ in Mairrz umsteigen

nur biSu. v. Darmft.

D629D. München 652+ 803 917+
UOO 1255+ 351 D40« 812 W+

1UZ§ D1122

06128» 915 1230h(Anfchlutz st,
SRainz an DI217) 115 4is 7N

Mannheim
über Mainz

§ in Mainz wnsteigen
917 1100 227h (Anschluß in
Mainz an Dl« ) 456 SS 1112§

>lä§ 7l5§ So: 9*5§ Uv- l 2sü§
m *os 530»655§ 712758§ D13S

• nach vppeichewi

wormr
(Ludivigshafen

über Mainz
8 « Mainz imsteigen

6sS§ 755* 8088 817§ D935 l02§
285» 3518 fe 6S§ 817- äSg
1UZ§ U12 »vonOppenheim

Käfter Ritter  Unter den Eichen Kaffee Ritter
Morgen Mittwoch , nachmittags von 3 1/, Uhr tMilitär-Konzert -

vom Musikkorps des Ersatz -Bataillons Reserve - Infanterie . Regiment Nr . 80,
Leitung Herr Grossherzogi . Musikmeister Weher.

Mittagstiech — Abendplatte . Emil Ritter. SS® “’ Eintritt frei!

Für die

Kleidersorgen
des Winters ist das neu-
erschienene Favorit - Moden-
Album, 80 Pfg ., der rechte
Berater . Es enthält sehr
viele schöne, durch Selbst,
schneidern , sparsam herzu-
stellende Kleider für jeden
Bedarf . Erhältlich bei Chr.
Hemmer, Wiesbaden , Lang,
gasse 34. (1824

r
Statt besonderer Anzeige.

Die Verlobung meiner
Tochter Hannell mit Herrn
Eduard Lucas beehrt sich
anzuzeigen

Frau Berllia Scluvodclef-
3f geh. Wiemer.

Meine Verlobung mit
Frl. Hannell Schwedeler-
Meyer, Tochter des ver¬
storbenen Konsul Herrn
Joh. Schwedeler - Meyer
und seiner Gemahlin geh.
Wiemer, beehre ich mich
anzuzeigen.

Eduard lucas
z. Zt. im Felde.

V.
Wiesbaden, September 1917.

MILConcordia4
Cölnisdhe Lebens¬

versicherungs -Gesellschaft
ElnKi853 hMt Cöln a.Rh.,MariaAblassplatzl5

gewährt schon jetzt 7717

Kriegs »Anleihe»
Versicherung

mit vorteilhaft . Einschluss der Kriegsgefahr

Näheres durch die Bezirksverwaltung
für Nassau:

Wiesbaden ,Rheinstr.50 L.Schuster.

r

Obst-Kerne
aller Art (außer Pfirsich), möglichst ge¬
reinigt, werden angenommen

| Rotes Kreuz Abteilung Ul
Magazin . i76o J

Wer Ariegz-Vefchäöigte
Uaufleirte, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

KrmüitlmgSW ft lrie|6i)ejtf]iijilc
ist Arbeitsamt, Dotzheimer Straße 1.

Wiesbadener Straßenbahnen.
zum möglichst baldigen Eintritt ge.

VvlVlll -VIV sucht. Meldung hat unter Vor.
läge von Schulzeugnissen und Lebenslauf zu erfolgen bei der

Betriebsverwaltung
Luisenstratzc7.2047

Brennstoff-Abgabe.
Von Montag , den 17. September ab findet die Ausgabe

von etwa 12 000 Zentner Brennstofsmischung in Mengen von
je 3 Zentner , beftebend je zur Hälfte aus Gaskoks und Braun-
koble, auf die Bvennstoffmarken 1 und 2, an diesige Einwohner
statt. Gegen die Brennstoffmarte st bezw. 2) und Zahlung von
5 Mark für je 3 Zentner Brennstofsmischung im ehemaligen
Museum. Zimmer 43, erhält der Bezugsberechtigte einen als
Quittung für erfolgte Zahlung dienenden Bezugschein zur
Abholung der Brennstofsmischung auf dem städt . Lager,
platz Westbahnhos (Weis 'scher Lagerplatz). Es iverden
täglich 250 Bezugscheine ausgegeben.

Reihenfolge der Abfertigung im ehem. Museum für Haus¬
haltungen mit Anfangsbuchstaben:

A - D Montag , den 17. September,
E H Dienstag , den I» . „
I —L  Mittwoch , Seit 19. „
M —R Donnerstag , den 2V. „
8 —Z  Freitag , den 21. „

Wiesbaden, den 13. September 1917. Md
Städtisches Kohlenamt.

Metall-Mobilmachung.
Das Publikum wird mit Bezugnahme auf die mit den

Kohlenscheincn verteilten Aufrufe wiederholt ersucht, Einrich-
titngsgcgenstande aus Kupfer und Kuvferlegierungen in mög¬
lichst grober Menge baldigst zur Ablieferung zu bringen, dr
mit dem

t. Oktober ds . I§
die Prämie von 1 M für 1 Kilogramm fortfällt.

Kerner werden in der MetaMammelstelle noch sämtliche
beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalle angenommen
und es wird besonders darauf ausmerksam gemacht, datz noch
sehr viel

Aluminium -Gegenstände
zuriiekbehalten werden, die dringend alsbald abgeliefert werden
müssen.

Wiesbaden, den 12. Sevtember 1917. 2001
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. September 1917, nachmittags 214 Uhr

versteigere ich tu meinem Büro Körner  st ratze  3 auf Grund
eines Beschlusses des hiesigen Königlichen Amtsgerichts Abt. 9
vom 20. Februar 1817:

Die gepfändeten Geschäftsanteile der Witwe des Likör-
fabrikanten Matthias Westenderger, Christine geb. Mol¬
bath, an der Firma Wilhelm Westeniberger G. m. b. H. in
Wiesbaden, Schulberg 8, im Betrage von 41500 Mark,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Wiesbaden, den 18. Sevtember 1917. 874

Baur , Gerichtsvollzieher. Körnerstr . 3.

Ueber den Nachlaß des Sanitätsrats Dr . Martin Beriet»
von Wiesbaden wird heute am 15. Sevtember 1917, vormittags
1014  Uhr bas Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Dr . P a u l n in Wiesbaden wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursiorderungen sind bis zum 20. Oktober 1917 bei dem
Gericht anzumelden.

Es wirb zur Belchlutziassuwgüber die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
öie Bestellung eines Gläubigerausschusies und eintretenden¬
falls über die im 8 132 der Konkursorbnung bezeichneien
Gegenstände — auf den 13. Oktober 1917, vormittags 10K Uhr
— und zur Prüfung der angemeldetem Forderungen auf den
3. November 1917, vormittags 1014  Uhr — vor dem Unter¬
zeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 1. Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht Abt. 8 in Wiesbaden.

Am 23. September 1917, vormittags 10 Uhr wird an Ge¬
richtsstelle, Zimmer Nr . 61 das Wohnhaus mit Hofraum, Well-
ritzstratze Nr. 1 hier. 3 Ar 73 Quadratmeter zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden, den 13. Sevtember 1917. 31209
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Amtliche Bekannimachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 8. bis eiufchließlick

16. September 1917 bei der Königlichen Polizei-Direktion an¬
gemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Brieftasche von schwarzem Leder mit
Anhalt, 1 Nickelkmifer im Futteral , 1 Korb mit Zwetichen, eine
runde Brosche mit Knabenbildnis. 1 Damen-Regenfchirm. eine
goldene Brosche mit rotem Sternchen und Kettchen, 1 Brosche
von Double mit rotem Steinchen.

Zugelaufen : 1 Hund. sn
Königliche Polizei-Direkt«« Wiesbaden.
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